
stens dıe Martyrer- un: Bekennerkirche 1mM heutigen roten Chına Vertfasser
einen fahıgen un!: verstehenden Historiker gefunden.
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HERMELINK, JAN Christ ım Welthorizont. Zusammengestellt un mıiıt einem
Nachwort versehen Von Horst und Hans Jürgen Kreuz
Verlag/Stuttgart, 1962 160 S7 Paperback 8,50.

Was hier AaUusSs dem Nachlafß des 1961 verunglückten Jjungen evangelischen Mis-
sıonstheologen zusammengestellt wurde (aus Vortragen, Zeıtungen, Zeitschriften),
verdient echt den Gesamttitel: Christ ım W eelthorızont.

Im Mıttelpunkt aller Artikel steht dıe ine Frage: Wie muß angesichts der
sıch iM Umbruch befindlichen Welt dıe rkün der Kıirche be-
schaffen seiın”? Denn ist dıe „Funktion der Kirche”, 1n die Welt gesandt
SeE1IN; dıe „ Welt ist das Gegenüber der Christen“ Uun! die „Menschen der Welt“
sınd C5S, die ott sucht (und ZW al alleın durch das Zeugnis der Kirche) Iso
mu{(ß die „Kırche ihre Verkündigung recht vorbereıiten und überprüfen” (16
Wenn S1E sıch notwendiıg „entprovınzlalısıeren ” muß (19 f heißt das noch
nıcht, daß s1€e, WwW1e amerıkanısche ökumenische Christen wollen, „World Church“
(21) werden hat, unıtormiert werden mu{fß An Afriıka und Asıen zeıgt
HERMELINK die Fehlentwicklungen VOT allem der protestantiıschen Missıonıierung
auf (etwa Auseinanderklaffen zwischen „kirchlich“ und „neupietistisch”, 53 A}
ber vieles gılt für jeden christlichen Missionar: „Wenn INa  - dıe ‚.normalen‘'
Missiıonare be1 iıhrer Alltagsarbeıt beobachtet, annn sınd S1e ja alles möglıche:
Lehrer, Schulaufseher, Appellationsgerichte für Kirchenzuchtsfälle, un VOT allem
Wohlfahrtsbeamte bloß keine Miss1ıonare, die das Evangelium direkt den
anderen n dürfen“ 52) HERMELINK geißelt VOT allem das „pädagogische
Mifßverständnis“ 50 die „Maltung des großzügigen reichen Onkels” (58) die
„Haltung der Überlegenheit, die den Restbeständen des kolonıialen Geistes
und ZU christlich durchaus nıcht vertretbaren Superioritätsgefühl der weißen
Rasse gehört“ 57) Diese ist näamlıch wieder Wachsen und keineswegs 1U

die Haltung früherer (Generationen. Heute erhebt mıt der „Hıiılfe
für dıe sogenannten unterentwickelten Gebiete“ erneut das Haupt. Die Kirche
hat eın Sendungsbewußtsein, wehe aber, wWwWenn S1e 1n dieser Rıchtung hın
entwickelt! Es mMUu 1ın der Botschaft des Evangelıums begruündet se1IN. Theologisch
ist das heute ohl schon oft gesehen worden, „aber INa  -} hat noch nıcht die Linie
aAausSCcCZOSCH bıs dem Gegenüber der Botschaft 1ın der Welt VO  — heute”“ (81)
Dieses echte Sendungsbewulßstsein ist merkwürdıgerweıse 1ın der Praxıs draußen
einer Art Resignatıon gewichen; das verdeutlicht Vf hw un
selner Parole: alst uns nıcht mehr reden, Ur noch menschlich liebevoll handeln!
(81) Wenn ber VOTIN Neuen 'Testament die Frage nach dem Zusammenhang
zwıschen dem dıdaskein und dem keryssein wirklich durchdacht wird, annn MU:
sich immer mehr das Gesetz des Reiches (sottes 1Ns Bewußtsein einpragen: Die
Fernen gehen VOT den Nahen! (84 I} Die Kirche ist für die Welt da!

Die Völker nehmen heute dıe Guüter christlicher Länder, hne mıt der Wimper
zucken, d ber S1E tun C5S, hne Christus anzunehmen. Das hangt mıt der

überall aufbrechenden „Renaıissance der Religionen“ Denn
ist keineswegs S dafß WITr 1m Zeıitalter nde gehender Religionen leben Oft
ist dıe Renaissance LLUT merkwuüurdıig gekoppelt, se1 mıt Aberglauben, se1
mıt natıonalem der sozialistischem Streben. Die Völker verlieren ZWAarTr mehr und
mehr die Stammessitten ihrer Väter, sıe assımılıeren das Prinzıp der „Montage“
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135 1900028  - fügt alles zusammen, auch Widersprüflllid]es, um natıonaler jder
anderer Zwecke wiıllen. Aber gleicher eıt besinnen sıch dıe Relıgionen, be-
sonders in Asıen, auftf das eigentlıch Religiöse, VOTLT allem der Islam:;: INa  a} ringt

das Selbstverständnis seliner eigenen Religion. Iso geht die Wahrheit,
dıe Frage nach Leben und Tod „Darum ist der einzıge sinnvolle und frucht-

are Ansatz ZU) rechten un! tiefen Verstehen anderer Religionen für dıe hri-
stenheit ihr eigener Glaube Es ist In keinem anderen Heil als 1mM Namen
Jesu. Streng 5'  CNH, gıbt keinen besseren Grund, liebevoll un! mıt der
Bemühung echtes Verstehen sıch den Menschen anderer Religionen ZUZU-
wenden als den, dafß INa  - ihnen das Heıil zeigt” 142) Uun! ZWal 5 daß I1a  -
ihnen als das zeıgt, 1n dem WITr u1ls5 selber ıhnen Sanz geben. Jesus Christus
ıst 1SCIC Wahrheit und uUNseCTC 1ıebe Dann wırd auch 1im Zeugn1s deutlich
werden mussen: Jesus ist der Wendepunkt der (reschichte. „Gestern und mMOTSCH
sind nicht gleichgültig W1E tür Buddha, nıcht gleichförmig W1e be1 Krishna. Von
I1hm ZCUSCH un damıiıt Ihm dıenen, der Walfl, der ist und der da kommt, das
ıst 1nnn für heute un! für alle Tage”

Münster (11 62) Helga Rusche

JOSEPH, he Nestorians nd theır M uslım Neıghbors. Study of estern
Influence theır Relations (Princeton Oriental Studies, 20) New Jersey 1961

281 s? 6,00
Dieses Werk untersucht die politische, volkische un! kulturelle Situation der

Nestorianer 1m Nahen Örient, besonders gegenüber den Mohammedanern.
Weiterhin wırd der Einfluß dargelegt, den der Westen auf die Nestorianer
B' hat

Die Arbeit behandelt 1mM ersten ei] das + 1mM zweıten das Im
ersten Kap des ersten Teıls werden Erörterungen geführt über die Nominatıonen
Chaldäer, Syrer, Assyrer. Es wırd festgestellt, daß der Name Nestorianer der
allgemein anerkannte ist. Im Kap wird u1l5 über die Geschicke der Nesto-
rianer 1MmM ottomanıschen und 1mM persischen Reiche berichtet. Das Kap erzahlt
uUunNns uber die Annäherungen und dıe Bezıehungen Englands SOWI1E anderer uro-

päalischer Länder un! der USA den Nestorianern. Die Ausführungen werden
1m einzelnen SCHAaAUCTr belegt. Das Positive WI1IEC auch das Negative wird ın ob-
jektiver Sachlichkeit abgewogen. Eıngeflochten sınd 1er die Bemühungen der
russiıschen Kırche den kirchlichen Anschlufß der Nestorianer.

Der Zweite el geht zunächst eın auf die nestorianiısche Minderheıt 1mM otto-
manıschen Keiche nach dem ersten Weltkriege (1914—1918), der England
ein großes Interesse gezeıgt hat Kap In diesem Zusammenhang finden
sıch auch einıge Bemerkungen uber die englischen und amerikanıschen Missionen.
Erwähnt werden dıe Lausanner Konfterenz (1923) un! die Konfterenz VON Kon-
stantınopel 1924), deren Bedeutung ber wesentlich iıne politische Wa  $ Die
folgenden Kap sınd der Skizzierung der politischen Schicksalswege der Nesto-
rl1aner gew1ıdmet. Das letzte 10.) Kap charakterisiert die heutige Lage. Auch
hıer lesen WITr einıge Hınweise auf die Taätigkeit der englischen un amerıka-
nıschen Missionen.

Für dıie Missionswissenschaftt sınd die beiden Kap des ersten Teıles VON
besonderem Interesse, weıl hıer zusammenhängend ber dıe außerkatholischen
christlichen Missıonen referiert WIT:! Kap gıbt einen kurzen Überblick ber
die Geschichte der Missionen unter den Nestorianern, die 1n den Anfang des

Jahrh. zurückreichen. Die Missionsträger sind die englischen un! amerika-
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